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Ht. frailer Jugendstil-Architektur
von Dr. Max Gr ütt er

Die Kunst des 19. Jahrhunderts, besonders seiner zweiten

Hälfte, zeigt eine betonte Freude am Bewegten. Was den

Maler fesselt, das ist der ständige Wechsel von Hell und
Dunkel, das Spiel des Lichtes und der Farben, die flüchtige

Erscheinung des Augenblicks. Der ganze Impressionismus

lebt sozusagen davon
Aber auch in der Architektur und in der Dekoration äußert
sich diese Bewegungsfreude. Und zwar zunächst in einer
bisher kaum gekannten Vorliebe für die Häufung
historischer Formen. Klassik und Gotik, Renaissance und
Barock, Abendländisches und Orientalisches werden abwechselnd

nachgebildet und abgewandelt _ und je mehr
Abwechslung, um so besser Es gibt Bauten — in St. Gallen

etwa das Gebäude des Bankvereins (Abb. S. 60), das

„Washington" an der Rosenbergstraße, oder der ehemalige
„St. Gallerhof" am Unionplatz - an denen drei und mehr
Stile gleichzeitig ausgewertet und kombiniert sind, so daß

sich aus bekannten Einzelformen ein völlig neuer, eben

der für die Jahrzehnte des industriellen Aufstiegs
charakteristische Gesamteindruck ergibt.
Dieser „Stilmaskerade" wurde nun seit Anfang der neunziger

Jahre der „neue Stil" oder „moderne Stil" entgegengestellt,

den eine Gruppevon Künstlern mit Wort und Werk
propagierte, so auch in der 1896 gegründeten Münchner
Zeitschrift „Jugend", was dem Stil später den Namen

Jugendstil" einbrachte. Ein neuer, zeitgemäßer Einheitsstil

sollte die Vielheit historischer Stile ersetzen. Als
Stil der fließenden Linie, wie man ihn nennen könnte,
entsprach er dem Bedürfnis der Zeit nach Bewegung und
vermochte besonders in der Ornamentik auch bald durchzudringen.

Weil er aber im wesentlichen ein Dekorations- und
Flächenstil blieb, war seine Anwendung auf die Architektur,

auf den Baukorper, nicht ohne weiteres gegeben und

gelang erst mit fortschreitender Entwicklung. Diese

Entwicklung sei hier an Hand einiger Bauten St. Gallens zu
skizzieren versucht.

*

Auf ein für die Jahrhundertwende bezeichnendes Bauwerk
mit ersten Jugendstil formen ist bereits in der „St. Galler
Jahresmappe 1935" hingewiesen worden : auf die 1900
entstandene Fassade der Buchdruckerei Zollikofer & Co. Ihrer
Architektur nach gehört sie _ was freilich seit dem jüngsten

Umbau nicht mehr zu erkennen ist — noch dem
kombinierenden Industriestil an. Zum erstenmal aber wurde

nun hier für die Dekoration nicht das historische Musterbuch,

sondern wurden Jugendstilformen herangezogen.
Die Motive sind teilweise einfach aus der „modernen"
Graphik und Ornamentik übernommen. Doch wird _ etwa
in den Giebellinien und in den Füllungen der Fensterfelder
— eine Angleichung zwischen Bauform und Dekoration
bereits gesucht, wenn auch noch nicht gefunden. Das Ornament

bleibt im wesentlichen aufgelegter Flächenschmuck,
wie übrigens auch noch sechs Jahre später bei den Bauten
am Speisertor-Burggraben, dem Haus „zur Quelle" und
dem gegenüberliegenden Gebäudekomplex,wo derreicheren

Jugendstilornamentik jede formale Beziehung zum
Baukörper fehlt.
Aber schon 1904 war der Eckbau an der Multergasse-
Neugasse entstanden, bei dem, mehr im Einzelnen als im
Ganzen, die vom Jugendstil erstrebte Einheit der Formen
weitgehend erreicht ist. Besonders deutlich zeigt dies der
der Multergasse zugekehrte Dacherker (Abb. 1), der sich

wie ein kleines selbständiges Gebäude ausnimmt und den

man auch bereits als ein organisches Ganzes empfindet.
Nicht mehr bloß die dekorativen Zutaten, wie die besonders

charakteristisch geformte Jahrzahl und der von der Zolli-
kofer'schen Fassade her bekannte Giebelrahmen, folgen
der Jugendstillinie, sondern die Baumasse selber scheint

gleichsam in Fluß geraten zu sein. Ja, auch das dem Fenster

vorgesetzte eiserne Blumengitter fügt sich dem Spiel
der Linien und gliedert sich so dem Ganzen organisch ein.

Und was hier im Kleinen gelang, das wurde ein Jahr später
beim Bau des „Oceanic" an der St. Leonhardstraße ähnlich

im Großen versucht. „Bizarr ultramodern" erschien
den Zeitgenossen dieses Wohn- und Geschäftshaus, bei dem

nun der gesamte Baukörper von einheitlicher Bewegung
erfaßt ist. In Form mächtiger Vertikalwellen fügt sich

Trakt an Trakt und die Dekoration — zu ihr gehört auch
die nur aus der Nähe erkennbare Schachbrettmusterung
des Steins — lockert und kräuselt die Oberfläche und
vermittelt dem Auge immer neue kontrastierende Bewegungsreize.

Weniger Konsequenz in der Durchbildung, aber
teilweise stärkere Bewegungskontraste zeigt der etwas spätere
Gebäudekomplex an der Gutenbergstraße-Vadianstraße-
Kornhausstraße. Auch hier ist die Bewegung ganz in die

Architektur eingegangen und einzelne Partien (Abb. 4)
reißen den Blick in einen wahren Strudel von Formen,
von Wellen und Gegenwellen.
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Ois Onnst des 19. dabrbnndsrts, besonders seiner Zweiten

blällte, ?isigt sins betonte Orsnde am Bewegten. îas den

Nalsr lsssslt, das ist der ständige ^eebsel von blell nnd
Onnbsl, das 8piel des Oicbtes nnd der Oarben, die llneb-

tige Orsebeinnng des ^.ngenbliebs. Osr gan?s Imprsssionis-
inns lebt sozusagen davon!
àlier aneb in der ^.rebitebtnr II51d in der Oeboraliou ÄII lie II.

sieb disse Bswsgnngslrends. Ond ?iwar îmnâebst in einer
bislier leaiini gebannten Vorliebe lnr «!ie I äulung bisto-
risebsr Oormsn. lblassib nnd Ootib, Benaissanvs nnd La-
roeb, Vbendlândisebes nnd Orisntalisebss werden abweeb-
selnd naebgsbildst nnd abgewandelt — nnd )s msbr Vb-
wsebslnng, NIN 80 besser Os gibt Bauten — in 8t. Ballen
etwa das Bsbände des Lanbvsreins )Vbb. 3. 69), das ,,îa-
sbington" an der Bossnbergstrabs, oder der ebsmsligs
,,8t. Ballerbol" am Onionplati? - an denen drei nnd inebr
8tile glsieb^eitig ausgewertet nnd bombiniert sind, so dab
sieb ans bebanntsn Oin^ellormen ein völlig neuer, eben

der lnr dis 4abi rebuts des industriellen ^nlstisgs ebarab-
teristisebe Besamtsindrneb ergibt.
Oisssr ,,8tilmasbsrade" wurde nun seit Vnlang der nsnn-
?igsr labre der ,,nsne 8til" oclsr „moderne 8til" entgegen-
gestellt, clsn sine Brnppevon lbnnstlsrnmit VortnndV^srb
propagierte, so aneli in der 1896 gegründeten Nnnebnsr
Asitsebrilt „lugend", was dsin 8til später den Iranien
„^ngendztil" einbraobte. Oin neuer, ^sitgsmäber Oinbeits-
stil sollte dis Vislbeit bistorisebsr 8tils ersetzen. ^Is
8kìl der /lie/lsn.dk?r Innre, wie man ilin nsnnsn bönnts, snt-
spraeb sr dsnr Bsdnrlnis der Zeit niieli Bewegung nnd ver-
moebte besonders in der Ornamsntib aneb bald dnrobim-

dringen. îsil sr aber iin wessntlieben sin Osborations- nnd
Olâebenstil blieb, war seins Anwendung anl dis Vrebiteb-

tnr, anl den Lanbörper, niebt obne ^vsitsrss ASAslzen nnd
AslnnA erst init l'ortselrrsitsndsr OntvioìdnnA. Oisss Ont-
tvielclnnA sei lnsr nn Olsnd siniser Osntsn 8t. Oallsns ?n
slîi?r?iisrsn vsrsnclrt.

r^nl sin lnr dis dslrrlinndsrttvsnds ds^sielinendss lZsn^vsrlî

init ersten dnAsndstillorrnsn ist dsrsits in der ,,8t. Onller
dnlrrssinnpps 1935" liinAStviesen v ordsn : nnl'dis 1999 snt-
stnndsne Osssnds der Onslrdrnàsrsi AolliOolsr A do. Ilrrsr
àsliitàtnr nasd Aslrört sis — >vns Irsiliolr ssit dein )nnA-
stsn Orn6nn niolit rnslir isn srìsnnsn ist — noelr dein Ooni-
dinierenden Indnstrisstil sn. ?nin ersteninsl idisr wurde

nnn liier lnr dis Oàorntion nielit das distoriselis Nustsr-
luicli, sondsrn wnrdsn dnAendstillorinsn IreranAe^oAsn.
Ois Notivs sind teilweise sinl-isli nus der „inodsrnsn" Ora-

plirlî nnd Ornsinsntilt üdernoiuinen. Oosli wird — etwa
in den (lielieììinien nnd in den OnllnnAsn der Oenstsrlvlder
— sine eVnelnie.Iiunir swisolien Ilnulorni nnd Oslvorstion
dsrsits Assnolit, wenn nnolr nooli nielit Aslnndsn. Ons Orn-i-

insnt ldeilit ini wssentlislisn nuleelev ter I liielienselirnneli,
wie nln-i^ens nneli noelr ssslis dnli re später lzsi den Oautsn
ain 8peissrtor-lZniAAinIzsn, dein Olnns „sinr ()nslle" nnd
dein ASAennlzsrlieAendsnOslzändsltoniplex^wo dsrrsielisrsn
dNASndstilornsinentilü )sds lorrnnle lZs^islinnA ^nin ldnn-

ltörper lslilt.
-Vlier sslion 1994 war der Oeleluru an der NnlterAasss-
?>lsnAasss entstanden, 6ei dsin, inslir iin Oiu^elnen als iin
danken, die vorn .l unendstil srstrelztv Oinlisit der Oorinen

wsitAsliönd erreielit ist. Besonders dentlielr /ei^t dies der
der NnltsrAasss sunAsOslirts Oasìisàsr )^.lilz. 1), der sieli
wie ein Olsinss seldständiAss Osdände ansniinint nnd den

man aneli dsrsits als sin or^aniseliss dances sinplindet.
lXiolit mslir dloö die delcorativsn Untaten, wie die besonders

ebaralteristiseli Aslormts all i^idd nnd der von der /olli-
bolsr'solisn Oassads lrsr lzelcannts diebelralimsn, lolZen
der dnAsndstillinis, sondsrn die Laumasse selber sebsint

Aleiebsam in Olnll Asiaten 2n sein, da, aneli das dein Osn-

ster vorASSötnts eissrns LlnmenAittsr lnAt sisb dem 8piel
der Oinisn nnd Alisdsrt sieb so dem danssn orAsnisob ein.

Ond was bier im Oleinen AslanA, das wnrds sin dabr spätsr
beim Ban dss ,,Ossanie" an der 3t. Oeonbardstralle äbn-
lieb im droben versnebt. „Bizarr nltramodsrn" srsebisn
den ^sitAsnosssn dieses^Vobn- nnd dssebältsbans, bei dem

nnn der gesamte Banbörpsr von einbsitlieber Bswegnng
erlabt ist. In Oorm mäebtiger Vsrtibalwsllsn lngt sieb

l rabt an l rabt nnd die Osboration — ?u ibr gebort anvb
die nnr ans der lVsbs erbennbare 8ebaobbrsttmnstsrnng
des 8tsins — loebsrt nnd bränsslt die Obsrlläebs nnd ver-
mittslt dem .Vugs immer nsns bontrastisrende Bswegnngs-
rsi^s. weniger Oonssc^nsn^ in der Onrebbildnng, aber teil-
weise stärbere Bswegnngsbontraste sieigt der etwas spätere
dsbändsbomplsx an der dntsnbsrgstiabe-Vadianstrabs-
Oornbansstrabs. ^neb bier ist die Bewegung gan? in die

^.rebitebtnr eingegangen nnd einzelne Bartien )^.bb. 4)
reiben den Blieb in einen wabren 3trndel von Oormsn,

von eilen nnd degenwsllsn.
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Spielte bei diesen Bauten die Dekoration als Trägerin der

Bewegung nur noch eine sekundäre Rolle, so tritt sie bei
anderen noch weiter in den Hintergrund. Das um 1906

am Eingang der Teufenerstraße errichtete mächtige
Geschäftshaus (Abb. 2) kommt der „Form ohne Ornament"
bereits sehr nahe und unterscheidet sich in dieser Hinsicht
nicht mehr wesentlich von „neusachlich" orientierten Bauten

wie der neuen Creditanstalt und den anschließenden
Gebäuden an der Neugasse. Nur als Portalschmuck und
gelegentlich in den Fensterfeldern ist der Dekoration noch
eine bescheidene, den Gesamteindruck kaum mehr
beeinflussende Aufgabe zugewiesen. Was hier redet, ist die
Architektur selber: die Pfeiler und Rippen, zwischen denen die

Fensterbrüstungen kleine Wellen schlagen; dieser Wald
aufsteigender Stämme und Stämmchen, die die Baumasse

völlig auflockern und den Blick empor und über die
Steinbalustrade, die demWellenrhythmus der Fassade folgt, hinweg

zum krönenden Kuppeldach führen. Wie endlich diese

bewegte Form auch bloßen Nutzbauten ihre Nüchternheit
nimmt, wird etwa an dem bereits früher entstandenen

Lokomotivschuppen (Abb. 3) deutlich, wo nicht nur die

Dachträger, sondern selbst die Hochkaminsockel sich der

Jugendstillinie fügen.
*

Diese wenigen Flinweise zeigen, daß der Jugendstil _ im
Bezirk des Kunstgewerbes durch industrielle Ausbeutung
frühzeitig verkitscht und in Verruf gebracht — für die

Architektur doch mehr bedeutet, als man gewöhnlich
annimmt. Nicht nur den Industriestil, die „Stilmaskerade",
hat er verdrängt, sondern er hat auch die Dekorationssucht

weitgehend überwunden und mit der Form ohne
Ornament eine Lösung vorweggenommen, die dann besonders

die „Neusachlichen" als eine Hauptforderung mit
auf ihre Fahne geschrieben haben.
Freilich: Der Jugendstil fand die Einheit der Form in der
Bewegung, als deren Symbol — man denke an die
himmelstrebende Gotik! - die Vertikale gelten kann. Sie regierte
die Architektur fast des ganzen 19. Jahrhunderts und blieb
auch im Jugendstil die richtunggebende Grundlinie. Alle
Jugendstilbauten suchen irgendwie die Höhe. Die „Neue
Sachlichkeit" dagegen - die Neubauten am Marktplatz
sprechen deutlich '

_ betont, ähnlich etwa wie es die Renaissance

getan hat, die Horizontale und bevorzugt den in die
Breite strebenden, gelagerten Bau.
Und ein zweites : Der Serienbau, den man heute wieder
pflegt, wird vom Jugendstil gemieden. St. Gallen ist reich
an Jugendstilbauten, reicher als jede andere Schweizerstadt.

Aber von den vielen gleicht keiner dem andern ;

jeder hat — auch hier Abwechslung und Bewegung _
sein eigenes Gesicht, sein persönliches Gepräge. Es ist,
als ob der Individualismus des 19. Jahrhunderts, nach
langem Suchen im Reiche historischer Formen, erst im
Jugendstil endlich auch seine architektonische Ausdrucksform

gefunden habe.

D i e Abb il du n gen nach Aufn ahmen des Verfasser s

Zpislîs dei diesen dnnden die dsdorndon sis drnAsrin der

ds^vsANNA nur noed sine ssdnndnre llolle. so 5riîi sie liei
nndsrsn noed iveitsr in den ldinîsrArnnd. Das nin 1906

ain dinASNA der denlenerstralle srrieddsîe inncdiiAS de-
sedslìsdnns ^dd. 2) doininî der „darin oiins drnninenî"
dersiîs selir nads nnd nnisrsedeideî sieli in dieser dlinsicdi
niodî ineiir ivesenîlied von „nsnsnedlicd" orisniisrîsn Lan-
îen vie cisr nsnen drsditnnsîall: nnd den nnsedliellsndsn
dedändsn an der lVenANSse. lVnr aïs dorlnlsedinned nnd
AslsAenîlied in cien densierleldern isi der dsdornîion noeli
eins desedsidene. <1sn desninîeindrned dnnin inelir deein-
llnssends ^VnlAnde2iNAS>vdesen. Vns liier redsi. isî dis ^Vredi-

tsdinr sellier: clie dleiler nncl Hippen, ^vdseden clensn clie

densîerdrnsînnAen dleine V eilen sedlnASn; dieser Vald
nn1sîeÌASnder Ztnnrnis nnd Lininineden. die die Lnninnsse

völlig nnlloedsrn nnd den lllied snipor nnd iìder dis Ltsin-
dalnsrrads.diedeinVellenrd^idinns derdassade lolAi. din-

>vsA 2NN1 drönenden lVnppelclned liidrsn. Vie sndlieli diese

de^vsAîe darin nued dlollen IVnî^dnnîen ilire I^nedîerndeii
niinrni. >vdrd si>vn an denr dereiîs Iriìder entstandenen

dodoinotivsednppen ^dd. 3) deutlied. tvo nivdt nnr dis

daedträAsr, sondern seldst dis Hoeddaininsoedel sieli der

InASndstillinie InAön.
-r

disse -vvsniAön dlintvsise ^si^sn. dnll der InAsndstil - iin
Ls^iiì des dlnnst^stvsrdss dnreli industrielle ^nsdentnnA
Irnd^eitiA vsrditsodt nnd in Verrai Aedraedt — lnr dis

Vrediiedtnr doeli inslir dedeutel. als innn ^stvödnlicd an-
niinnrt. lXiedt nnr den Indnstrisstil, die „Ltilinnsderade".
Inil sr verdrängt. sondern er dat aned die Dedornlions-
snedt tveitAsdend nlzer>vnnden nnd init der dorin olins
Ornainent eins dösniiA vortveAASnoniNisn. die dann dsson-
dsrs dis „lVensaedlieden" aïs sine HnnptlordernnA init
nnl ilire I nline Assedrieden dnden.
dreilioli: der Intends ill land die dinlieit der darin in der
llevviieiiiie, als deren L^indol — inan dende an die liiininsl-
stredende dotid! - dieVertidalv Aöltsn dann. 8is regierte
dis àeditedtnr last des Ann^en 19. ladrdnndsrts nnd lidrl,
aned iin InLsndsiil die riedtunAAsdende drnndlinie. /Vde

InAsndstildantsn snelien ir^endtvie die dlölis. die „l^vne
Laedlieddsit" da^sAsn - die lXendanten nnr Nardtplatzi
spreelisn dsntlied '

— detont. ädnlied etva wie es die Hennis-
sanee Asian dat. dis Horizontale nnd devorsnAt den in die
1, rell.e stredenden. peines rien Unn.

Und sin ivoires: der 8srienl>nn. den innn lienîe nieder
pdôAî. vird vorn dnAendsiil Asinieden. 8l. dnllsn isî reieli
nn dnAôndsîillinnîen. reielier nls ^sde andere 3eli>vsi?er-
sîndî. Vlier von den vielen ejelelil deiner dein andern;
jediir linl — nneli liier ^V1»vnelislnnA nnd lleivennnn!
sein eigenes desielii. sein persönlioliss deprÄAS. ds isi,
als od der Individnalisinns des 19. dndrdnnderîs, nneli
InnAsin 8uelisn iin dsiede disioriseder dorinen. srsi iin
dnAsndsîil endliod nned seine nrediisdionisvde àsdrneds-
lorin Asinnden dads.

/i r k /, /, ì / '/ e. n Zrn n n r li du/u n li m e u t/ e s I ' r r/a « sr »
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Eine solche Wohnecke läßt siel« auch in Ihrem Heim einteilen

Unverbindliche Beratung Eigene Polsterwerkstätte für ganze

Aussteuern und Einzelmöbel • Großes Lager in Wohn- und

Schlafzimmern Combimöbel Referenzen gerne zu Diensten

li aii Heizmaiiii, Möbelhaus Feld Ii« St. Hallen
Feldlistraße 31 Drei Minuten von Tramhaltestelle Stahl Telephoji 34.32

HANS IMMINN (̂lYo /// '.;/V Z Ye,,

ST. GALLEN NEUGASSE 46 TELEPHON 171

Spezialgeschäft für Geflügel

Fische • Wildbret • Reise-

Proviant • Fertige Platten

- ßA -
tu

vÄPo\
O Prompter Versand nach auswärts
ITJ

Telegramm-Adresse

P. GIMMI&CO
Schutzmarke

St. Gal en Telephon 1 1.49 Zum Papyrus

'DAS SPEZIALGESCHÄFT FEINER PAPIERE ALLER ART

Papeterien Geschäftsbüch er Goldfüllfedern la Lederwaren Bureauartikel

Bureaumöbel in Holz und Stahl Kassenschränke Linierarbeifen Drucksachen

Geschäftsbücherfabrikation

''O/Zf///' '%////

Â. Lehner & Co, St. Gallen
zum Stoffmagazin

Erstklassiges Spezialgeschäft für Mantel-, Kleiderund

Wäsche-Stoffe Elegante Damenwäsche

Jeden Freitag und Samstag wird

zugeschnitten

Detail: Mullergasse 7 Telephon 20.90

Engros: Davidstraße 23 Telephon 7.13

Waagen aller Art zu vorteilhaftem Preisen

Waagenfabrik Ferd. Riiesch Si Gallen
Eichmeister Spifaigasse 8 Telephon 650

Rechts-, Inkasso- und Sachwalterbureau

MAX BAUMANN
St. Gallen Schmiedgasse 21 Telephon 11.47

Beratung und Vertretung in Erbschafts-, Liegenschafts-,
Hypothekar- und Steuersachen. Testaments-Errichtung und
-Vollstreckung. Besorgung v. Auskünften im In- u. Ausland-
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k/?lvs?-binäc/!ö ös^atunK - V»^ts?icie?'/cstäkks /»,' Act/z-ss

.^»sstslls?â?i it»Ä ^i?ìse^môbeê - 0^o/is« 1,«Asr ìn H^o/ìn- u?ic/

- (iombimööel - Ke/e^ense'i Ae?°ne s» Di'snzten

l i iìn IlviieinAiin, Ht.
^e/^istra^e Zik Drs^ Ginnten von ^ra/n/ia/toste/Ze 5êa/î/ T'e/e/i/io/i- Z4.ZZ

UAUZ âMMAUU ^
81^/ci.l.x^ dixvcz^ssx-is ix^x?l-!oi4 >7>

LpeTislgssàsit îiir (Zeêlûgsl

kisàe - WiZciki'sè - keise

provisni - kertige Platten

/à ^
prompter Vsrssnc! nsà susnârts

p. VIMMIàeo
8t. Qcil " u,49 ^

0/^5

s-llpete^sn cZssckcist.bllâ si- (3o!clfül!fs6s^ Ici t.scisi-v.c.ces Vucsciucii-àl
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